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Einladung zum Vortrag

Die Veranstaltung findet in Präsenz statt.
Im Anschluss: gemeinsamer Ausklang 
mit Wein und Brezeln!

Mittels genetischer Untersuchungen lassen sich Veränderungen im Erbgut nachwei-
sen, die darauf schließen lassen, dass bei der betroffenen Person zukünftig mit ho-
her Wahrscheinlichkeit eine bestimmte Krankheit ausbrechen wird. Ein bekanntes 
Beispiel sind die sogenannten BRCA-Mutationen, die mit Brust- und Eierstockkrebs 
in Verbindung stehen. Prophylaktische Operationen stellen in diesen Fällen effekti-
ve Präventionsmaßnahmen dar, im System des SGB V bereiten sie allerdings große 
Schwierigkeiten: Die de lege lata einzig denkbare Leistungsnorm ist der Krankenbe-
handlungsanspruch, der eine Krankheit voraussetzt. Kann bereits das (genetische) 
Risiko als eine solche aufgefasst werden? Welche Vor- und Nachteile hätte diese 
Möglichkeit, einen Leistungsanspruch zu begründen, und gibt es Alternativen? 


